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Unterricht bei Kindern mit Sprach- und 
Kommunikationsstörungen
Teaching Children with Language Impairments and Communication Disorders

Eintritt in die Schule stehen die Verantwortli-
chen vor der Herausforderung, in der Versorgung 
von Kindern mit Sprach- und Kommunikations-
störungen neben den sprachtherapeutischen Zie-
len auch Bildungsziele und damit schulisches 
Lernen sicherzustellen. Die Sprachheilpädagogik 
hat in ihrer mehr als 100-jährigen Geschichte 
didaktisch-methodische Konzepte entwickelt, 
wie sprachtherapeutische Ziele und unterrichtli-
che Sach- und Sinnzusammenhänge gleichzeitig 
bearbeitet werden können. Sie sind Inhalt dieses 
Beitrages.

Versorgung von 
Sprachentwicklungsstörungen
Sprachentwicklungsstörungen (SES) betreffen 
die Bereiche Aussprache (phonetische und 
phonologische Störungen), Wortschatz (seman-
tische und lexikalische Störungen), Grammatik 

Einleitung
▼
Sprachliche Kompetenzen sind grundlegend für 
das Erreichen der individuell bestmöglichen 
Bildungs- und Berufsabschlüsse sowie für die 
gesellschaftliche Teilhabe. Spätestens ab dem 
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Lernziel
Das Erreichen von Bildungszielen stellt für 
Kinder mit Sprach- und Kommunikations-
störungen und ihre Lehrer eine besondere 
Herausforderung dar. Der Beitrag erklärt, 
wie mit den didaktisch-methodischen Kon-
zepten der Sprachheilpädagogik sprachthe-
rapeutische Ziele und unterrichtliche Sach- 
und Sinnzusammenhänge gleichzeitig bear-
beitet werden können.
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Zusammenfassung
▼
Sprache hat im Unterrichts- und Lernprozess 
eine zentrale Stellung und Funktion, da sie 
gleichzeitig Medium, Unterrichtsgegenstand und 
Wissensträger ist. Schüler mit Sprach- und Kom-
munikationsstörungen benötigen daher für Un-
terricht, Lernen und Wissenserwerb spezifische 
didaktisch-methodische Hilfen, die auf ihre stö-
rungsspezifischen sprachlichen Verarbeitungs-
beschränkungen abgestimmt sind. Die Beschrän
kungen können die Sprachrezeption, die 
kognitive Sprachverarbeitung sowie die Sprach-
produktion betreffen. Im Beitrag werden 
methodisch-didaktische Konzepte und Möglich-
keiten vorgestellt, welche die störungsspezifische 
Unterstützung im schulischen Lernen allgemein, 
sowie die gleichzeitige Bearbeitung curricularer 
und sprachtherapeutischer Zielstellungen ermög
lichen. Sie sollten bei Kindern mit SES, unabhän-
gig vom Lern- und Förderort, bei der Planung 
jeder Unterrichtsstunde berücksichtigt werden.

Abstract
▼
Language has a central role and function in 
teaching and learning. In school language is 
medium, subject and knowledge carrier at the 
same time. Therefore students with language 
and communication disorders require particular 
didactic-methodological support for learning 
and knowledge acquisition that is tailored to 
their specific linguistic processing limitations. 
These restrictions may affect speech perception, 
cognitive language processing and speech pro-
duction. In this paper methodological and didac
tic concepts and possibilities are discussed, 
which provide specific support to children with 
language impairment in school learning in gene-
ral, and at the same time facilitate working on 
curricular and speech therapy goals. They should 
always be considered when planning lessons for 
children with language impairment, regardless 
which school they attend.
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(morphologische und syntaktische Störungen) und/oder 
Kommunikation (kommunikative und pragmatische Störungen), 
wobei jeweils expressive und rezeptive Bereiche betroffen sein 
können.

Die Versorgung von Kindern mit Sprachentwicklungsstörungen 
erfolgt einerseits im medizinisch-therapeutischen Bereich mit 
dem Schwerpunkt „Sprache und Gesundheit“ und andererseits 
im pädagogischen und (sprach-)heilpädagogischen Bereich mit 
dem Schwerpunkt „Sprache und Bildung“ [1].

Versorgung im medizinisch-therapeutischen Bereich
Im medizinisch-therapeutischen Bereich wird für die Erbringung 
einer sprachtherapeutischen Leistung gemäß Heilmittelkatalog 
das Vorliegen einer Entwicklungsauffälligkeit mit Krankheits-
wert diagnostiziert. Die jeweilige Diagnose ermöglicht eine 
Sprachtherapie mit Bezahlung durch das Gesundheitssystem [1].

Versorgung im pädagogischen Bereich
Im pädagogischen Bereich gibt es Formen der primären, sekun-
dären und tertiären sprachlichen Prävention [2]. Spätestens ab 
dem Schulalter stellt sich die Frage, inwiefern die SES das Lernen 
beeinflusst. Bei vielen Kindern reicht eine externe Sprachthera-
pie nicht aus, da die individuelle sprachliche Störungsproblema-
tik das Verstehen im Unterricht und das schulische Lernen 
beeinträchtigt (vgl.  ●▶  Abb. 1). Bei diesen Kindern wird sonder-
pädagogischer Förderbedarf im Bereich Sprache und Kommuni-
kation diagnostiziert, denn sie benötigen im Unterricht sprach-
spezifische Hilfen, um neues Wissen lernen, speichern und 
anwenden zu können.

Die Bedeutung von Sprache für das Lernen und Denken
▼
Sprache und Wissensvermittlung
In Theorien der Sprachphilosophie, Psychologie und Linguistik 
werden die Zusammenhänge zwischen Sprache und Denken un-
terschiedlich akzentuiert. Es ist jedoch weitgehend unstrittig, 
dass Sprache (lautsprachlich und schriftsprachlich) die Grundla-
ge für den Erwerb von Wissen, für die Wissensvermittlung so-
wie für die Speicherung und den Abruf von Wissen bildet. Dies 
verlangt den korrekten Erwerb und Gebrauch der kulturspezi-
fisch verwendeten sprachlichen Zeichen in Bezug auf die Lautge-
stalt (Phonologie-Phonetik), die Kombination von Lauten zu 

Wörtern (Semantik-Lexik) und Phrasen (Syntax) sowie ggf. die 
Veränderung der Elemente infolge der Kombination (Morpholo-
gie). Der Spracherwerb erfolgt im Wesentlichen in den ersten 5 
Lebensjahren [3]. Die dabei erworbenen Kompetenzen sind 
grundlegend für Kommunikation, Interaktion, das Erlernen 
schriftsprachlicher Fähigkeiten, den Erwerb von Wissen und da-
mit für Bildungserfolg und gesellschaftliche Teilhabe. Kinder mit 
niedrigen sprachlichen Kompetenzen infolge von SES oder 
Deutsch als Zweitsprache (DaZ) haben ein deutlich erhöhtes 
Risiko für einen schlechteren schulischen und beruflichen 
Werdegang [4] oder für sekundäre Probleme in der kognitiven, 
emotionalen und sozialen Entwicklung [5].

Sprache und Kognition sind grundsätzlich unabhängig, stehen 
jedoch in einer engen Wechselbeziehung (für einen Überblick 
siehe [6]).

Sprache und Kognition
Bereits im frühen Spracherwerb bilden kognitive Fähigkeiten 
wie Aufmerksamkeit, Wahrnehmung und Lernen im Zusam-
menspiel mit sozialen Fähigkeiten (soziale Kognition) als Vor-
ausläuferfähigkeiten die Grundlage für das Lernen der Funktion 
und des Gebrauchs von Sprache. Im weiteren Entwicklungsver-
lauf beeinflusst dann das erworbene sprachliche Wissen die 
Wahrnehmungs-, Gedächtnis- und Lernleistungen [6]. Des Wei-
teren sind Arbeitsgedächtnisleistungen ein guter Indikator für 
den Sprachentwicklungsstand, SES und spätere sprachliche und 
schulische Leistungen. Auf der anderen Seite gibt es Befunde, die 
zeigen, dass bei Kindern mit SES die nonverbale Intelligenz um 
bis zu 2 Standardabweichungen zurückgehen kann, obwohl 
dieses Maß als Merkmal einer Person gleichbleiben sollte [7].

Beschränkungen für den Wissenserwerb bei Schülern 
mit SES
▼
Die oben beschriebenen Zusammenhänge zwischen Sprache 
und Kognition beeinflussen bei Kindern mit SES, abhängig vom 
individuellen sprachlichen Störungsprofil, den Erwerb und die 
Anwendung von Wissen und damit das schulische Lernen. Sie 
können als Beschränkungen beschrieben werden, welche sich 
auf der Ebene der Sprachrezeption, bei der Speicherung und 
dem Abruf von sprachlichem und fachbezogenem Wissen im 

Abb. 1  Beschränkungen in der Sprachverar-
beitung bei Schülern mit Sprach(entwicklungs)
störungen.
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Langzeitgedächtnis, sowie auf die Sprachproduktion auswirken 
( ●▶  Abb. 1).

Sprach(entwicklungs)störungen führen zu unterschiedlichen 
Beschränkungen in der Sprachverarbeitung und im schulischen 
Lernen.

Beschränkungsarten
Kinder mit SES können rezeptive Beschränkungen aufweisen. In 
der an sie gerichteten Sprache erkennen sie phonologische Ein-
heiten (Laute, Reime…), semantisch-lexikalische Einheiten 
(Wörter, Bedeutungen…) oder grammatische Strukturen (Phra-
sen- und Satzgrenzen…) nicht oder nur unzureichend. Dadurch 
werden die mit der Sprache transportierten Wissensinhalte 
oder Anweisungen nicht oder nur unvollständig analysiert und 
verstanden. Folglich ist das abgespeicherte fachspezifische und 
sprachliche Wissen fehlerhaft. Des Weiteren sind bei SES Be-
schränkungen der Speicherung und des Abrufs von fachspezifi-
schem und sprachlichem Wissen möglich. So sind einige Kinder 
mit semantisch-lexikalischen Störungen zwar in der Lage, Wör-
ter, Phrasen und Sätze zu analysieren, allerdings werden die In-
halte (Wörter, Fachwörter) bzgl. Bedeutung und/oder Lautge-
stalt/Phonologie fehlerhaft abgespeichert oder verknüpft. Beim 
Abruf gelingt es einigen Kindern mit SES nur mit einer großen 
zeitlichen Verzögerung, die Wörter und Inhalte zu erinnern. Die 
Folge sind Verständnisprobleme oder sprachproduktive Fehler. 
Ebenfalls führen einige Sprachstörungen zu produktiven Be-
schränkungen (z. B. bei Redeflussstörungen, Aussprachestörun-
gen). Bei diesen Kindern wirkt sich die Störung nicht auf den 
Erwerb und die Verarbeitung von Wissen aus, allerdings können 

die Kinder in Redebeiträgen ihr Wissen nicht situationsange-
messen oder fehlerfrei artikulieren und einbringen.

Auswirkungen unterschiedlicher Störungen auf den 
Unterricht und das Lernen
▼
Sprache ist im Unterricht gleichzeitig Medium, Unterrichtsge-
genstand und Wissensträger. Sie hat im Unterrichts- und Lern-
prozess durch Erklärungen des Lehrers, Unterrichtsgespräche, 
Diskussionen, Partner- und Gruppenarbeiten, Lesetexte in 
Büchern und auf Arbeitsblättern, Umgang mit digitalen Medien, 
verbale Anweisungen und Aufgaben, Schreibaufgaben, Fachbe-
griffe, Fachwortschatz und Fachtexte usw. eine zentrale Stellung 
und Funktion. Daher sind Schüler mit SES im Vergleich zu ihren 
Mitschülern benachteiligt und benötigen spezifische Hilfen, um 
erfolgreich lernen zu können.

Sprache hat im Unterrichts- und Lernprozess eine zentrale Stel-
lung und Funktion. Sie ist gleichzeitig Medium, Unterrichtsge-
genstand und Wissensträger. Im Schulalltag wird die Verfügbar-
keit sprachlicher Kompetenzen erwartet.

Sonderpädagogischer Förderbedarf
Wie oben beschrieben, ergeben sich je nach Störung spezifische 
Beeinträchtigungen und Beschränkungen, die sich auch auf Un-
terricht und schulisches Lernen direkt auswirken ( ●▶  Abb. 1), 
weswegen eine Versorgung durch außerschulische Sprachthera-
pie häufig allein nicht ausreicht. Im Bildungsbereich wird als 
Grundlage für mögliche Unterstützungs- und Interventions

Abb. 2  Häufige störungsspezifische Beein-
trächtigungen bei der Bewältigung von sprach-
lichen Anforderungen im Bildungskontext bei 
ausgewählten Sprachstörungen.
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angebote im Unterricht der sonderpädagogische Förderbedarf 
im Bereich Sprache und Kommunikation diagnostiziert. Dieser 
Förderbedarf „ist bei Schülerinnen und Schülern anzunehmen, 
die in ihren Bildungs-, Lern- und Entwicklungsmöglichkeiten 
hinsichtlich des Spracherwerbs, des sinnhaften Sprachgebrauchs 
und der Sprechtätigkeit so beeinträchtigt sind, dass sie im 
Unterricht der allgemeinen Schule ohne sonderpädagogische 
Unterstützung nicht hinreichend gefördert werden können“ [8]. 
Der Fokus liegt damit auf der Herausarbeitung der aus der 
Sprachproblematik resultierenden Beeinträchtigungen im schu-
lischen Bereich.  ●▶  Abb. 2 gibt einen Überblick über störungsspe-
zifische Beeinträchtigungen bei der Bewältigung von sprachli-
chen Anforderungen im Bildungskontext.

Sprachliches Lernen
Sprachliches Lernen findet nicht nur im Deutschunterricht statt. 
In allen Unterrichtsfächern werden im Schulverlauf Fachwörter 
eingeführt und ausdifferenziert, ebenso werden Fachtexte in-
haltlich und strukturell immer komplexer. Man spricht in die-
sem Zusammenhang von Bildungssprache, deren Gebrauch 
neben grundlegenden sprachlichen Kompetenzen erwartet wird 
[9]. Bildungssprache verstehen und verwenden zu können, ent-
scheidet über Schulerfolg [10]. Folglich sind auch die einzelnen 
Unterrichtsfächer mit spezifischen Sprachverarbeitungsaufga-
ben verbunden und bergen sprachliche Barrieren ( ●▶  Tab. 1). 
Darüber hinaus können weitere Faktoren wie Raumakustik, 
Sozial- und Lernformen, sprachliche Erwartungshaltungen von 
Lehrern und Mitschülern zu Barrieren werden [11].

Alle Unterrichtsfächer stellen sprachliche Anforderungen, die zu 
Lern- und Verstehensbarrieren führen können.

Organisationsformen des Verhältnisses von 
Unterricht und Therapie
▼
Die Besonderheit und Herausforderung im Unterricht mit 
sprachgestörten Schülern ist die Gleichzeitigkeit von Sprache als 
Medium, Unterrichtsgegenstand und Wissensträger auf der 
einen Seite und Sprache als Therapiegegenstand auf der anderen 
Seite. So kann im Unterricht neben der Vermittlung der Unter-
richtsinhalte unter Berücksichtigung der störungsspezifischen 
Beschränkungen (s. o.) auch die sprachtherapeutische Arbeit im 
Fokus sein. Damit steht der Lehrer vor einer 3-fachen Aufgabe: 
Er muss die Bereiche Bildung, Erziehung und Sprache (Förde-
rung/Therapie) integrieren. In den 70er–80er Jahren des 20. 
Jahrhunderts wurden in der deutschsprachigen Sprachheilpäda-
gogik Konzepte für die Verbindung von Unterricht und Therapie 
diskutiert und entwickelt vgl. [12, 13]. Neben der isolierten 
Sprachtherapie (räumlich, zeitlich und inhaltlich vom Unter-
richt getrennt) gibt es die Möglichkeit der additiven (im Unter-
richt, aber nicht mit allen Kindern, z. B. während einer Einzelar-
beitsphase), der integrierten (Integration therapeutischer Maß-
nahmen in den Unterrichtsinhalt, z. B. Artikulationsübungen bei 
der Buchstabeneinführung) sowie der immanenten Sprachthe-
rapie (therapierelevanter Unterrichtsinhalt, z. B. syntaktisch-
morphologische Regeln).

Unterrichtskonzepte bei SES
Aktuell können bei SES folgende Unterrichtskonzepte unter-
schieden werden:
▶	 spezifische Sprachtherapie im Unterricht: Therapeutische 

Ziele dominieren die Unterrichtsplanung, z. B. für grammati-
sche Störungen durch die Kontextoptimierung [14].

▶	 spezifische Sprachförderung im Unterricht: Unterrichtsinhalte 
und Fachwortschatz werden zur Sprachförderung genutzt, 
z. B. Einsatz von Modellierungstechniken [15].

▶	 Sprachassistenz im Unterricht: Therapeutische und fördernde 
Aspekte werden nur soweit verfolgt, wie sie für das Erreichen 
des jeweiligen Bildungszieles notwendig sind.

▶	 therapieintegrierende Unterrichtsphasen: In ausgewählten 
Unterrichtsphasen werden neben curricularen Zielen auch 
therapeutische Ziele verfolgt (z. B. 15-minütige Therapiephase 
mit Anbindung an die Unterrichtsinhalte – ein oder mehr-
mals täglich) [16].

▶	 Förderung der Sprachemotion und des Sprachverhaltens im 
Unterricht: Soziale, verhaltensmäßige und emotionale Vor-
aussetzungen werden für das Erreichen sprachspezifischer 
Ziele optimiert (z. B. angstfreie sprachfördernde Umgebung, 
gelassener Umgang mit Sprachfehlern und „Anderssein“, 
Erkennen von Emotionen) [17].

▶	 Berücksichtigung und Förderung sprachbasaler Prozesse im 
Unterricht: Perzeptive und motorische Voraussetzungen wer-
den optimiert (z. B. Wahrnehmung, Atmung, myofunktionelle 
Übungen).

Sprachtherapeutische und curriculare Aspekte werden in Konzep-
ten der Sprachheilpädagogik miteinander verknüpft.Tab. 1  Sprachliche Anforderungen in ausgewählten Unterrichtsfächern.

Unterrichts-

fach

sprachliche Anforderung

Deutsch allgemein: Schriftspracherwerb (Lesen & Schreiben), 
phonologische Analyse (Laute, Silben), explizites  
Wissen zu sprachlichen Regeln (Grammatik,  
Morphologie), Lesekompetenz, Nacherzählen, Berichten, 
Diskutieren, Zusammenfassen, Argumentieren, … 
Fachwortschatz: Nominativ, Genitiv, Akkusativ, 
Präposition, Subjekt, Prädikat, Suffix, Präfix…

Mathematik allgemein: Textaufgaben mit hoher grammatischer 
Komplexität, geringer oder fehlerhafter Wortschatz 
kann Aufgabenverständnis beeinflussen,…
Fachwortschatz: Addition, Plus, Minus, Division, 
Divisor, Dividend, Multiplikation, Vektoren, Winkel, 
Hypotenuse, Radius, „größer als“, „kleiner als“ …

Naturwis-
senschaften 
(Biologie, 
Chemie, 
Physik, im 
Grundschul-
bereich: Sach
unterricht)

allgemein: Wissen muss aus zunehmend komplexeren 
Fachtexten erschlossen werden, Begriffskategorien 
bauen aufeinander auf und differenzieren sich immer 
stärker, …
Fachwortschatz Biologie: Säugetier, Lurch, Osmose, 
Stoffwechsel, Wiederkäuer, …
Fachwortschatz Physik: Kraft, Masse, Teilchen, Ladung, 
Diffusion, Atom, Molekül, …
Fachwortschatz Chemie: Base, Säure, Koordinaten
system, Pipette, Element, …

Geschichte allgemein: geschichtliche Ereignisse nacherzählen und 
sprachlich auf aktuelle Ereignisse beziehen, Wissen aus 
historischen Quellen mit alter Sprache erschließen, …
Fachwortschatz: Bezeichnungen für Personen, Institu
tionen, Staatsgebilde der Vergangenheit: Barock, Pharao, 
Demokratie, Ablass, Lehnherr, Sklave, Feldherr, …
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Unterrichtsplanung und didaktisch-methodische 
Prinzipien für Kinder mit SES
▼
Unabhängig von der Gewichtung sprachtherapeutischer Ziele im 
Unterricht muss in der Planung für jede Unterrichtsstunde den 
Beschränkungen in der Sprachverarbeitung Rechnung getragen 
werden. Grundlegend ist, dass für jedes Kind die sprachlichen 
Barrieren und Ressourcen durch eine individuelle, professionelle 
und prozessbegleitende Diagnostik ermittelt werden. Für die 
konkrete sprachdidaktische Planung gibt es unterschiedliche 
Modelle mit jeweiligen Schwerpunktsetzungen: In der relatio-
nalen Didaktik [17] steht das „sprachdidaktische Dreieck“ mit 
den Konstituenten „Sprache“, „lernende Person“ und „lehrende 
Person“ im Mittelpunkt. Davon ausgehend wird die Triangulie-
rung von sprachdidaktischem Fachwissen, sprachdidaktischen 
Handlungskompetenzen und sprachdidaktischer Prozessregula-
tion mit ansteigendem Anforderungsniveau in der Unterrichts-
planung berücksichtigt, v. a. mit Blick auf die Beziehungsgestal-
tung, Dialogstrukturen und die individuelle Persönlichkeit der 
Lehrenden [17].

In der Unterrichtsplanung bei SES müssen die Dimensionen des 
Unterrichts sprachlich analysiert und für das Absichern der In-
haltsvermittlung und/oder für die sprachliche Intervention nutz-
bar gemacht werden.

Münchener Modell
Nach dem Münchener Modell der sprachheilpädagogischen Un-
terrichtsplanung [18] werden 6 Dimensionen des Unterrichts 
sprachlich analysiert und für das Absichern der Inhaltsvermitt-
lung oder für die sprachliche Intervention nutzbar gemacht: Für 
die Dimensionen Intention und Inhalt muss der Lehrer für jede 
Stunde die Schwerpunktsetzung zwischen curricularen Lehr-/
Lernzielen und sprachlichen Förder-/Therapiezielen bzw. dem 
jeweiligen Lerninhalt festlegen. Bietet der Lernstoff sprachliche 
Förder- oder Therapieinhalte? Welche sprachlichen und nicht-
sprachlichen Hilfen benötigt der Schüler? Darauf aufbauend 
plant der Lehrer die Interaktionen und Sozialformen für den Un-
terricht (lehrerzentriert – frontal, offene Unterrichtsformen, 
Partner-Gruppenarbeit). Hierbei sind die sprachproduktiven 
und kommunikativ-pragmatischen Fähigkeiten des Schülers zu 
berücksichtigen und ggf. Hilfen (sprachlich, schriftlich, visuali-
siert) zu planen, um der Verwendung von falschen Sprachstruk-
turen in der Partner- oder Gruppenarbeit vorzubeugen. Medien 
(Texte, Filme, Hörbeispiele, Bilder, Computer) müssen auf die 
sprachliche Komplexität überprüft und an die Verarbeitungsmög-
lichkeiten des Schülers angepasst werden. Sie sind ggf. in Bezug 
auf Wortschatz und Grammatik zu vereinfachen (Optimierung, 
Adaption). Der Einsatz von sprachheilpädagogischen Prinzipien 
und Methoden ( ●▶  Tab. 2) ist für die Vermittlung der Inhalte, so-
wie die gezielte Sprachförderung und Sprachtherapie im Unter-
richt von besonderer Bedeutung. Es gibt störungsübergreifende 

Tab. 2  Didaktisch-methodische Prinzipien für Kinder mit Sprach- und Sprechstörungen vgl. [14, 15, 18, 19].

Sprachheilpädagogische  

Prinzipien und Methode

Funktion/Umsetzung

Primat der Sprachlernprozesse – Nutzen des Unterrichts und seiner Inhalte zum Sprachlernen (in Bezug auf Aussprache, Wortschatz, …)
– Schaffung zwingender sprachlicher Kontexte (thematisch, sozial-kommunikativ)

sprachlich kommunikatives Milieu – ritualisierte Kommunikationssituationen (feste Erzählzeiten, gezielte Sprechanlässe)
– Zeit und Ruhe für Schüleräußerungen
– Ermöglichen gelingender Kommunikation

Optimierung des sprachlichen 
Inputs

Lehrersprache
– Blickkontakt
– kurze, klare Sätze mit reduzierter Komplexität
– Beachtung parasprachlicher/prosodischer Mittel (z. B. Tempo, Betonung, Sprechpausen, Deutlichkeit)
– nonverbale Hilfen (Einsatz von Mimik/Gestik)
– offene Fragen, Alternativfragen
Modellierungstechniken
– Optimierung des sprachlichen Inputs
– vorausgehende Sprach-/Hörmodelle (vor den Äußerungen des Schülers als sprachliches Vorbild)
– nachfolgende Sprachmodelle (z. B. Erweiterung, Ausbau, korrektives Feedback)
Textoptimierung
– �sprachliches Vereinfachen von Texten in Bezug auf Wortschatz (unbekannte/neue Wörter) oder grammatikalische 

Komplexität (Nebensätze, Schachtelsätze)
Kontextoptimierung
– �Situationen und Materialien in Bezug auf die sprachliche Zielstruktur gezielt auswählen (z. B. Subjekt-Verbkongruenz 

oder Verbzweitstellung)
– Ausschalten von sprachlichen und situativen Ablenkern oder falschen Zielstrukturen
– Reduktion der benötigten Arbeitsgedächtniskapazität

Visualisierung/Veranschaulichung – �Visualisierungen als Hilfe für Elaboration und Verständnissicherung (Bildkarten, Realgegenstände, Piktogramme für 
Personen, Objekte und Handlungsabläufe)

– �Einsatz von Lautgebärden (am Phonem orientierte Handzeichen) und Mundbildern/Schnittbildern zur Lautanalyse 
und Differenzierung

Multiperformanzprinzip – mit allen Sinnen lernen (sehen, fühlen, riechen, hören …)
– Verknüpfung von Worten, Situationen und Handlungen mit weiteren Eigenschaften (Elaboration)

Handlungsorientierung – �konkretes Handeln als Ausgangspunkt für Begriffsarbeit und Verstehen von Abläufen/Zusammenhängen  
(z. B. Wortfeld „gehen“: Ausagieren von schleichen, rasen …, handlungsbegleitendes Sprechen)

Stärkung des Selbstwertgefühls/
Selbstkonzept

– angstfreies Sprechen, Akzeptanz der Sprachstörung, Lob, Verständnis, Bestärkung
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(z. B. handlungsbegleitendes Sprechen, Metasprache) und stö-
rungsspezifische Methoden (z. B. Einsatz von Handzeichen bei 
phonetischen Aussprachestörungen). Im Bereich der Organisa-
tion geht es um Möglichkeiten der interdisziplinären schulin-
ternen und -übergreifenden Zusammenarbeit mit weiteren 
Professionen.

Inklusion
Aktuell verändern sich die schulischen Rahmenbedingungen für 
Kinder mit SES durch die Forderung nach gemeinsamen Unter-
richt von Kindern mit und ohne Behinderungen im inklusiven 
Bildungssystem. So wurden in einigen Bundesländern die 
Sprachheilschulen aufgelöst und die Schüler mit SES besuchen 
die wohnortnahe Regelschule. Um erfolgreich lernen zu können, 
benötigen sie trotzdem in jeder Unterrichtsstunde, unabhängig 
vom Lernort (Sprachheilschule, Integrative Schule, Regelschule, 
Inklusive Schule), sprachheilpädagogische Hilfen, Methoden 
und Unterstützungsmaßnahmen.

Münchener Modell
Das Modell zur sprachheilpädagogischen Unterrichtsplanung 
analysiert und nutzt 6 Dimensionen des Unterrichts:
▶	 Intention
▶	 Inhalt
▶	 Interaktion
▶	 Medien
▶	 Methoden
▶	 Organisation

Fazit
Sprache hat in Unterrichts- und Lernprozessen eine zentrale 
Stellung und Funktion. Daher benötigen Schüler mit SES un-
abhängig vom Lernort in jeder Unterrichtsstunde spezielle 
Angebote um das Lernen und den Wissenserwerb trotz der 
aus der Störungsproblematik resultierenden Verarbeitungs-
beschränkungen abzusichern. Die Sprachheilpädagogik hat 
für den Unterricht bei SES methodisch-didaktische Konzepte 
entwickelt, welche die gleichzeitige Bearbeitung curricularer 
und sprachtherapeutischer Zielstellungen ermöglichen, sie 
wurden im Beitrag vorgestellt. Auf der anderen Seite reicht 
bei einigen Störungsproblematiken eine unterrichtsinteg-
rierte Sprachtherapie allein nicht aus, um die sprachlichen 
Beschränkungen dauerhaft zu überwinden. Das Ziel für die 
Versorgung im inklusiven Bildungssystem muss es sein, in 
der Kombination der professionellen Möglichkeiten von 
Sprachheilpädagogen, Sprachtherapeuten und Regelschulpä-
dagogen sowie schulorganisatorischen Rahmenbedingungen 
(räumlich, materiell, personell, zeitlich) die individuell beste 
Lösung für jedes Kind im Schulalter zu finden [20, 21], 
[Lüdtke & Blechschmidt in diesem Heft 86]. Grundlage hier-
für sind eine umfängliche Sprachdiagnostik sowie die Refle-
xion der Auswirkung von Störungen/Beschränkungen auf 
unterrichtliches Lernen und Verstehensprozesse. Eltern und 
Regelschulpädagogen müssen vorurteilsfrei bezüglich der 
sprachheilpädagogischen und medizinisch-therapeutischen 
Versorgungsoptionen in Unterricht, Schule und außerschuli-
schem Bereich beraten werden. Die individuellen Hilfen soll-
ten sich nicht im „entweder/oder“ von Maßnahmen verste-
hen, sondern vielmehr im Interesse des Kindes sowohl das 
bestmögliche Lernen ohne Beschränkungen als auch die best-
mögliche therapeutische Versorgung im Blick haben.
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